Einführung:
	
	Jeder Mensch braucht Wasser. Die Menschen in den verschiedenen Ländern der Erde haben aber unterschiedlich viel Wasser zur Verfügung. In manchen Ländern ist das Wasser sehr knapp und oft nicht ausreichend zum Leben. An dieser Station  erfährst Du einiges über den globalen Umgang mit Wasser, die Situation der Menschen in anderen Ländern und über die Ursachen der Wasserknappheit.
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 Bei diesem Zeichen findest Du wichtige Zusatzinformationen
	
	


 Spanien
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Viel Obst und Gemüse, das wir verzehren wir verzehren wird in Spanien angebaut, zum Beispiel Zitronen, Erdbeeren, Tomaten und Gurken.
Foto: Ohne künstliche Bewässerung geht in einigen Regionen Spaniens nicht mehr. 
Weil in Spanien zu wenig Regen fällt müssen die Pflanzen bewässert werden. Dafür entnehmen die Spanier viel Grundwasser. Der Grundwasserspiegel sinkt.
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Noch reicht das Wasser für die Menschen aus und die Menschen in Spanien haben alle Zugang zu sauberem Wasser. Aber das Wasser wird in der Landwirtschaft verschwendet und in nicht allzu weiter Zukunft wird Spanien ein großes Problem mit dem Wasser haben.
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Wassserverbrauch:
Der größte Wasserverbraucher ist die Landwirtschaft.
Äthiopien: 

Wasserarmut in einem wasserreichen Land
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Noch bis vor Kurzem mussten die Mädchen und Frauen in Koraro täglich bis zu fünf Kilometer laufen, um geeignetes Trinkwasser für ihre Familien zu holen. Bis zu dem Tag, als ein von Wissenschaftlern gebauter Grundwasserdamm den Bewohnern des äthiopischen Dorfes zum ersten Mal Wasser lieferte. 

In der dreimonatigen Regenzeit regnet es viel. Aber die Flüsse schwellen so schnell an wie sie wieder trocken fallen. Jetzt hält der neu gebaute Damm dieses unterirdisch fließende Wasser auf und die Menschen können es für ihren Bedarf mit einer Handpumpe nach oben pumpen.

Es ist ernüchternd: Äthiopien ist eigentlich ein wasserreiches Land. In den Bergen Äthiopiens entspringt der Nil, der mit seinen Wassermassen andere afrikanische Länder versorgt. Trotzdem hat nur etwa ein Viertel der ländlichen Bevölkerung Äthiopiens Zugang zu sauberem Trinkwasser.
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Unglaublich: Nur 10 Euro pro Einwohner hat die Errichtung der Wasserversorgung gekostet. Die Einnahmen fließen in den Erhalt der Wasserleitungen. Mit dem Geld werden auch die Wasserzapfstellen gepflegt und gewartet.

Wasserkiosk in Kobo
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Die Weltgesundheitsorganisation spricht von einer gesicherten Versorgung, wenn die Menschen täglich 20 Liter sauberes Wasser zur Verfügung haben und dafür höchstens einen Kilometer laufen müssen.
Kuba

Wassermanagement – eine Herausforderung für Kuba!
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Das Trinkwasser kommt in Kuba entweder aus dem Wasserhahn, wird mit dem Tankwagen gebracht oder man muss es sich am Brunnen holen. 
95% der Haushalte haben Zugang zu einem Wasserversorgungssystem. 
Ein grosser Teil des Trinkwassers geht jedoch auf dem Weg von der Quelle zu den Nutzern verloren, weil die Leitungen marode sind und kein Geld für die Wartung oder Erneuerung vorhanden ist. In den grossen Wohnhäusern gibt es vielleicht einmal am Tag eine Stunde fliessendes Wasser für alle. 
Da die Menschen nie genau wissen wann das sein wird, lassen sie einfach die Wasserhähne offen, wenn sie aus dem Haus gehen müssen, damit sich die Vorratsbehälter füllen wenn das Wasser kommt.

Ist der Kontainer voll und keiner zuhause, der den Hahn wieder zudrehen kann, läuft kostbares Trinkwasser in den Abfluss. Was soll man tun? wer will schon ungewaschen aus dem Haus –und im tropischen Klima schwitzt man viel? Und wer findet es gut kein Wasser zum Kochen und für die Klospülung haben?
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Für die Touristen in den Hotels aber, fließt das Wasser reichlich und zu jeder Tageszeit.

http://123wir.org/de/community/mitglieder/susanne-scholaen/pinnwand/

Madagaskar 
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Mehr als die Hälfte der Bevölkerung hat keinen Zugang zu sauberem Trinkwasser.
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Madagaskar war einmal fast vollständig von Wald bedeckt. Wegen des starken Bevölkerungs-wachstums aber und weil die Menschen arm sind und viel Brennholz verbrauchen, haben sie viel Wald abgeholzt. 
Heute sind nur noch etwa 10% des ursprünglichen Waldes übrig. Seitdem haben die Menschen Madagaskars in dem ehemals wasserreichen Gebiet mit Trockenheit zu kämpfen.

.
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  Wo Wälder abgeholzt werden ist der natürliche Wasserkreislauf gestört. Es regnet weniger und die Flüsse führen weniger Wasser, denn auf dem nackten Boden fließt das Wasser schnell ab. Die Wälder dienten früher als Wasserspeicher, so dass die Flüsse das ganze Jahr über genügend Wasser führten. 
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Auf Madagaskar leben viele besondere Tiere und Pflanzen, die es nur hier und nirgendwo anders auf der Erde gibt. Auch die Tiere sind auf den Wald angewiesen.
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 Deutschland
Bei uns kommt das saubere Wasser direkt zu uns nach Haus. – Wir müssen nur den Wasserhahn aufdrehen.

Deshalb machen wir uns oft keine Gedanken über unseren Wasserverbrauch.

Deutschland ist ein wasserreiches Land und steht 
hier stellvertretend für viele andere Industrienationen.
Die Deutschen gehen heute sparsamer mit Wasser um als noch vor ein paar Jahren. Dennoch verbraucht jeder von uns 6 mal soviel Wasser wie von den Vereinten Nationen als Bedarf für ein menschenwürdiges Leben festgelegt wurde.
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  Laut Weltgesundheitsorganisation braucht jeder Mensch zum Leben               mindestens 20 Liter sauberes Wasser pro Tag.
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 Wir könnten noch mehr Wasser sparen. Aber das eigentliche Problem ist der Verbrauch von virtuellem Wasser, das in den Produkten „versteckt“ ist, die wir konsumieren. Über virtuelles Wasser erfährst Du mehr an Station X„Kleidung“
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Kenia - Kilimandscharo
Eine Reisende berichtet:
Vor fast neun Jahren kam ich zum ersten Mal in diese Region am Fusse des Kilimandscharo. Damals begeisterte mich der riesige Berg mit seiner Schneekuppe. Schon damals war die Region extrem trocken, und Dürren waren für die Bevölkerung nichts Unbekanntes.
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Anzeichen des Klimawandels:
Jetzt ist die Situation aber ganz anders. Die weltbekannte Schneekuppe des Kiliman-dscharo gibt es nicht mehr - sie ist weggeschmolzen. Flüsse, die am Anfang dieses Jahrzehnts noch Wasser führten, sind nicht mehr da.

Auch jetzt – mitten in der Hauptregenzeit – regnet es kaum, und die Bauern schauen schon wieder ganz besorgt zum Himmel. Wenn es hier nicht schleunigst einige Tage lang ausgiebig regnet, werden die Erwartungen auf eine Ernte erneut enttäuscht.
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Auch in Kenia hat mehr als die Hälfte der Menschen keinen Zugang zu sauberem Wasser!

Zusatzinfo: Kenia ist wegen seiner großartigen Natur, den Löwen und Elefanten ein beliebtes Reiseziel für europäische Touristen.

Quelle: http://www.welthungerhilfe-blog.de/category/klimawandel/
Indien

Trotz Regen: Indiens Hauptstadt geht das Wasser aus
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In der indischen Haupstadt Neu Dehli leben inzwischen etwa 16 Millionen Einwohner. Jeden Tag kommen neue Menschen hinzu. Sauberes Trinkwasser wird deshalb immer knapper, besonders in der Trockenzeit. Die Situation wird sich in der Zukunft weiter verschlechtern“.
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In der Regenzeit: 
Die Straßen von Indiens Hauptstadt Neu Dehli  sind überfllutet: Dennoch leidet Indiens Hauptstadt an zunehmender Wasserknappheit. 
Der Grund: Riesige Wassermengen gehen durch kaputte Leitungen verloren, natürliche Seen wurden zugeschüttet. 
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Weil in den heißen Monaten viele Vororte über Stunden und Tage gar kein Wasser mehr von der Stadt bekommen, graben immer mehr Bewohner ihren eigenen Brunnen - illegal. Die reichen Bürger verbrauchen so durchschnittlich 400 Liter am Tag, die restlichen Bewohner müssen mit 20 Litern am Tag auskommen.
Quelle: http://www.welt.de/wissenschaft/article2325890/Indiens-Hauptstadt-geht-
Bolivien
	Das Hochland Boliviens leidet  unter extremem Wassermangel – auch eine Folge des Klimawandels.
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Traurig schaut Amalia Quispe auf ihr brachliegendes Feld. Normalerweise hätte die Bolivianerin um diese Jahreszeit längst Schweinebohnen und Klee ausgesät. Doch es fehlt der Regen. Und ohne Wasser gibt es auf 3800 Metern Höhe kein Leben. Auch der einst so schöne, strahlendblaue Titicacasee hat sich um mehr als einen Kilometer zurückgezogen und unfruchtbares, versalzenes Land hinterlassen. "Fische gibt es kaum noch", seufzt die 48-jährige Bäuerin. "Und dieses Jahr haben wir wegen der Dürre noch nichts ernten können." Immer kürzer dauert die Regenzeit – wenn sie überhaupt kommt.
http://www.badische-zeitung.de/der-titicacasee-verdampft
Peru
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In den Bergen der Anden war das Wasser schon immer ein knappes Gut. Aber die Vorfahren der heutigen Bauern, die Inkas, hatten ein ausgeklügeltes Bewässerungs-system angelegt. Das Wasser wurde aus dem Fluss in Kanälen zu den Feldern geleitet. 
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Dann kamen die spanischen Eroberer und entzogen den einheimischen Bauern die Wasserrechte um auf ihren Feldern Zuckerrohr für den europäischen Markt anzubauen. Sie entnahmen für ihre Zuckerrohrfelder so viel Wasser, dass den kleinen Bauern nicht mehr genug Wasser für die eigenen Felder übrig blieb. 
http://www.badische-zeitung.de/der-titicacasee-verdampft[image: image12.png]



